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noch biblisch - doch waren sie nur
noch Vorwand, um zu zeigen, wie
gut man theatralische Szenen aufzubauen

verstand. Eine neue wesentliche

Veränderung brachte der
Impressionismus. Die Kunst wurde zur
reinen Augensache, alles
Gegenständliche interessierte nur noch in

bezug auf die farbige Erscheinung -
es entstanden dabei wunderschöne
Bilder -, doch ist die Vergeistigung
des Geschaffenen immer mehr
zurückgegangen.

Die Gefahr des sich ganz nach Aufjen-

riinwenden wurde erkannt, man suchte
wieder die Realität der Dinge, wollte
durch die äufjere Erscheinung
durchdringen. Es waren dies die
Expressionisten, ein Kampf einzelner
Individuen, wieder in tiefere Bindung
mit der Welt und Gott zu kommen.
Die Psychoanalyse sagte dem
Menschen, dah seine Träume ebenso
Wirklichkeit seien wie das, was seine
Augen tagsüber wahrnehmen. Es war
somit die ungegenständliche Malerei
geboren - und man darf sagen, es

gibt in dieser Kunstrichtung Werke,

die echt und beseelt sind und den
Befrachter vollkommen überzeugen.
Bilder sollten ja immer zeigen, wie
ein Mensch über die Welt und das
Leben denkt - und das kann sich in
gewissen Fällen auch durchaus
überzeugend in ungegenständlicher Weise
vollziehen.
Anstatt dah heute wirkliche Besinnung

über Vergangenes und
Kommendes geübt wird, scheinen sich
viele heutige Maler einfach auf ihre
<Gefühle> zu verlassen und schaffen
Bilder, die dem Lallen und Stammeln

eines Neugeborenen gleichkommen.
Was man heute vermißt ist eine ernsthafte

Stellungnahme zum Leben:
entweder wird nach dem impressionistischen

Rezept gemalt, oder man tobt
sich in Flecken aus. Dazu die Sucht
nach Neuheiten, die manchem den
Weg zu eigenem Denken versperrt.
Vielleicht wäre es gut, bei Kunstkommissionen

einmal Maler und
Kunstkritiker beiseitezusfellen und
Philosophen, Wissenschafter, Theologen
wählen zu lassen.

0. T., Rüschlikon

NEBELSPALTER 39


	"Nume kei Angscht Frölain [...]

